
Gemeinsame Gebetszeit  
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Aschermittwoch 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

         

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Foto wurde uns zur Verfügung gestellt von Johannes Weinz 

 

 

 

  

  

 

  

dein Vater, der das Verborgene sieht,  
wird es dir vergelten. (Mt 6,18) 

 



Suchen Sie sich einen Ort in der Wohnung, der für Sie gut ist, um zu beten. Vielleicht entzünden 
Sie eine Kerze. Auch wenn wir nicht in der Kirche sind, ist Jesus jetzt bei uns da. Überall, wo er bei 
uns willkommen ist. Gerade jetzt in unserem gemeinsamen Gebet ist er mitten unter uns. Deshalb 
können wir ihn mit einem Kreuzzeichen willkommen heißen: 
 

+ Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 
 

Einstimmung: Heute kann uns der folgende Text, den uns jemand ins Fürbittbuch gelegt hat als 
Einstimmung dienen: 

„Asche auf mein Haupt“ 
Eine im Alltagsleben gerne verwendete Redewendung, wenn ein Mensch sich 
bewusst ist, dass er einen Fehler gemacht hat, für den er zwar Kritik verdient, der 
sich aber doch nicht ganz so dramatisch darstellt. Oft klingt dabei ein etwas 
ironischer oder nicht ganz ernst gemeinter Unterton durch. Am Aschermittwoch 
allerdings wird es ernst mit der Asche auf mein Haupt. Asche ist Zeichen der 
Vergänglichkeit und Endlichkeit. „Asche zu Asche, Staub zu Staub“. Asche ist 
zugleich ein Symbol für Reue, Buße und Bereitschaft zur Umkehr. Mit Wasser oder 
Öl zur Lauge gemischt, diente Asche lange Zeit als Reinigungsmittel und wurde so 
zum Zeichen auch für die innerliche Reinigung. Am Schermittwoch rücken uns all 
jene Wirklichkeiten auf den Leib, die wir sonst gerne fernhalten von uns, versuchen 
zu verdrängen, und die uns doch unweigerlich einholen: Endlichkeit und 
Vergänglichkeit, Tod und Trauer, Schuld und Notwendigkeit von Buße und Umkehr. 
Die Asche, die mit gutem Grund in Form eines Kreuzes aufgezeichnet wird, 
konfrontiert uns damit, dass christlichen Leben immer auch unter der Signatur des 
Kreuzes steht, dass es kein Ostern ohne Karfreitag, keine Erlösung ohne Sünde gibt. 
Es braucht ein ausdrucksstarkes, ein wahrhaft schmutziges Symbol, es braucht 
Zeiten und Tage wie Aschermittwoch, um sich dieser Signatur des Kreuzes bewusst 
auszusetzen. 
 

Tagesrückblick: Blicken Sie zurück auf den vergangenen Tag 
Was war heute schön? 
Was ist mir gelungen? 
Was hat Gott mir vielleicht geschenkt? 
Wo habe ich Sorgen und Ängste? 
Was ist mir heute vielleicht misslungen? 
 

Gebet: Gott, du schaust uns mit liebenden Augen an. In deinem Namen und im 
Vertrauen auf dich beginnen wir die vierzig Tage der österlichen Bußzeit. Diese Tage 
wollen unser Leben bereichern, sie wollen uns neu hinführen zur Mitte des Lebens, 
zu dem tragenden Grund unseres Seins. Öffne du unsere Herzen und unsere Augen, 
damit wir neu sehen lernen: uns selbst, unseren Nächsten, unsere Welt und dich, den 
Ursprung und Grund unseres Lebens. Schenke uns dazu deinen Geist – so bitten wir 
dich durch Jesus Christus, deinen Sohn und unseren Bruder und Herrn. Amen. (aus: 
„Wenn der Tod zum Leben wird“ Andrea Schwarz/ Angelo Stipinovich) 
 

Auch und vielleicht ganz besonders heute will Gott Sie ganz persönlich ansprechen, wenn Sie jetzt 
das Evangelium lesen.  
Evangelium      (Mt 6,1-6.16-18) 
+ Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus 
In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern: 1Hütet euch, eure Gerechtigkeit vor 
den Menschen zu tun, um von ihnen gesehen zu werden; sonst habt ihr keinen Lohn 
von eurem Vater im Himmel zu erwarten. 2Wenn du Almosen gibst, posaune es nicht 



vor dir her, wie es die Heuchler in den Synagogen und auf den Gassen tun, um von 
den Leuten gelobt zu werden! Amen, ich sage euch: Sie haben ihren Lohn bereits 
erhalten. 3Wenn du Almosen gibst, soll deine linke Hand nicht wissen, was deine 
rechte tut, 4damit dein Almosen im Verborgenen bleibt; und dein Vater, der auch das 
Verborgene sieht, wird es dir vergelten. 5Wenn ihr betet, macht es nicht wie die 
Heuchler! Sie stellen sich beim Gebet gern in die Synagogen und an die 
Straßenecken, damit sie von den Leuten gesehen werden. Amen, ich sage euch: 
Sie haben ihren Lohn bereits erhalten. 6Du aber, wenn du betest, geh in deine 
Kammer, schließ die Tür zu; dann bete zu deinem Vater, der im Verborgenen ist! 
Dein Vater, der auch das Verborgene sieht, wird es dir vergelten. 
16Wenn ihr fastet, macht kein finsteres Gesicht wie die Heuchler! Sie geben sich ein 
trübseliges Aussehen, damit die Leute merken, dass sie fasten. Amen, ich sage 
euch: Sie haben ihren Lohn bereits erhalten. 17Du aber, wenn du fastest, salbe dein 
Haupt und wasche dein Gesicht, 18damit die Leute nicht merken, dass du fastest, 
sondern nur dein Vater, der im Verborgenen ist; und dein Vater, der das Verborgene 
sieht, wird es dir vergelten. 
 

Zum Nachdenken (heute von Lisa Illy) 

Es ist Aschermittwoch, doch irgendwie ist es kein gewöhnlicher Aschermittwoch. 
Wenn ich mich an „gewöhnliche“ Aschermittwoche zurückerinnere, denke ich daran, 
dass ich gesättigt von Fastnacht und Feierei, geschafft vom zurückliegenden 
Fastnachtswochenende, in der Kirchenbank saß. Natürlich war ich irgendwie traurig, 
dass die fünfte Jahreszeit, die mit so vielen schönen Erinnerungen verbunden ist, zu 
Ende ist, aber ich freute mich auch auf eine ruhige Zeit. Denn nach Wochen, in 
denen man gerade als aktiver Fastnachter gar nicht richtig aus dem Feiern 
herauskommt, ist es an der Zeit, wieder ruhigere Töne anzuschlagen, indem man 
sich auf das besinnt, was wirklich wichtig ist. Für viele heißt dies nach der Zeit des 
Übermaßes, auf Alkohol oder Süßigkeiten zu verzichten, mehr Zeit mit der Familie zu 
verbringen usw.  
Doch dieses Jahr ist alles anders. Wir feiern Aschermittwoch - ohne Fastnacht 
wirklich gefeiert zu haben. Hatten wir im Grunde genommen nicht bereits fast ein 
ganzes Jahr Fastenzeit? Schließlich zwingt uns Corona doch schon ein Jahr dazu, 
auf Kultur, Ausgelassenheit, Gesellschaft und vieles mehr zu verzichten. Tatsächlich 
bin ich davon überzeugt, dass wir im vergangenen Jahr eine lange Fastenzeit 
durchlaufen haben, in der wir alle bemerkt haben, was unser Leben im Wesentlichen 
ausmacht. Wir alle haben gespürt, was und auch wer bleibt, wenn alles Öffentliche 
wegbricht, nämlich der Glaube an das Gute, die Hoffnung auf ein Ende der Pandemie 
und die Liebe, die innerhalb meiner Nächsten spürbar wird.  
Auch wenn die Umstände alles andere als „normal“ sind, ist heute Aschermittwoch 
und die 40-tägige Fastenzeit beginnt. Papst Franziskus ist sich der besonderen 
Fastenzeit ebenfalls bewusst und startet deshalb einen besonderen Aufruf. Er 
verweist darauf, dass die Fastenzeit eine Zeit der Erneuerung von Glauben, Hoffnung 
und Liebe sein soll. In unserem Fall heißt das, sich um die Menschen zu kümmern, 
die Glaube, Hoffnung und Liebe durch die Pandemie verloren haben. Wir sollten 
gerade jetzt aufmerksam für unsere Mitmenschen sein, und ihnen Hoffnung machen. 
Schließlich weiß jeder, dass Corona und die damit verbundenen Verordnungen viele 
Menschen besonders hart trifft. Es gibt Menschen, die auf Grund von Arbeitslosigkeit 
Existenzängste haben, Menschen, die unter Vereinsamung leiden, Depressionen 



haben usw. Natürlich trifft ein Lockdown alle Menschen, jeder fühlt sich eingeschränkt 
und wünscht sich wieder die „Normalität“ zurück. Aber wäre es nicht schön, wenn 
diejenigen, denen es vergleichsweise gut geht, sich nicht zusätzlich bemitleiden, 
sondern ihre Situation etwas objektiver betrachten und stattdessen den anderen eine 
seelische Stütze sind?  
Ja, ich bin mir sicher, dass diese Fastenzeit anders ist als alle anderen. Aber ich bin 
mir sicher, dass sie mindestens genauso gewinnbringend sein kann wie alle anderen. 
Denn vielleicht gelingt es jedem von uns, wie Papst Franziskus es sagt, weniger zu 
klagen und stattdessen anderen Hoffnung zu machen.  
 

Fürbitten: Die heutigen Bitten stammen aus unseren Fürbittbüchern oder wurden uns auf andere 
Art zugetragen. Ergänzt werden sie durch Bitten aus dem Buch „Wenn der Tod zum Leben wird“ 
von Andrea Schwarz und Angelo Stipinovich 

 Lieber Gott, wir bitten dich um deinen Beistand in dieser Zeit. Gib uns die Geduld, 
diese Zeit zu ertragen. Die Geduld plötzlihc daheim „gefangen“ zu überstehen und 
in der Familie zusammen zu rücken und uns nicht voneinander zu entfernen. 
Danke! 

 Lieber Gott, danke dass du über unsere Familie wachst und wir gesund sind.  

 Gott des Lebens, mit liebenden Augen schaust du uns an. Dich bitten wir: Wende 
dich uns zu und hilf uns, zum Leben aufzustehen. 

 Wecke in uns das Verlangen nach deinem befreienden Wort und lass uns darüber 
nachsinnen alle Tage. 

 Gib uns die Kraft, auf Entbehrliches zu verzichten, damit wir den Notleidenden 
helfen können. 

 Lehre uns beten und nimm unseren Lobpreis an. 
 

 Alle Bitten,  auch die, die wir im Herzen tragen, können wir nun im Vater unser 
zusammenfassen.  

Vater unser im Himmel. Geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. Dein Wille 
geschehe, wie im Himmel, so auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute und 
vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. Und führe 
uns nicht in Versuchung sondern erlöse uns von dem Bösen. Denn dein ist das Reich 
und die Kraft und die Herrlichkeit. In Ewigkeit. Amen. 
 

Segensbitte:  
Der Herr segne und behüte uns.  
Der Herr lasse sein Angesicht über uns leuchten,  
seine liebenden Augen begleiten uns. 
Der Herr wende uns sein Angesicht zu  
und schenke uns seinen Geist, der uns täglich neu anstiftet zum Leben. 
So segne, begleite und behüte uns und alle die uns am Herzen liegen der gute, liebende 
und Ja-sagende Gott, + Der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. Amen 
 

Das nächste Home-Gebet erscheint am Freitag, 19.2.2021 Das Tagesevangelium für 
morgen, Donnerstag (Lk 9,22-25) finden Sie unter  
https://www.erzabtei-beuron.de/schott/schott_anz 

https://www.erzabtei-beuron.de/schott/schott_anz

